
Einleitung: konservativ?!

Von Michael Kühnlein

Zu Beginn eine – vielleicht nötige – Klarstellung: Die Idee zu dem vor-
liegenden Essayband ist nicht aus Sendungsgier, sondern aus Überdruss ent-
standen – aus Überdruss an den vielen Lagerdebatten, die um denBegriff des
Konservativen kreisen und die ihn als semantisch willfähriges Unterschei-
dungsmerkmal von Freund und Feind in der gesichtslosen Menge der
guten Absichten polemisch-einfallslos gebrauchen: Denn je nach politisch-
moralischer Couleur wird er in denmaßgeblichen Arenen derÖffentlichkeit
entweder als Brandzeichen für die Ewiggestrigen oder aber als Schutzzeichen
jener Heimatgetreuen verwendet, die es sich im „Grand Hotel Abgrund“
(Georg Lukács) bequem gemacht haben. Doch in der politischen Zuschrei-
bung einer vermuteten Gesinnung geht der Begriff des Konservativen nicht
auf. Er ist mehr als nur ein Kampfbegriff, er verweist auch auf eine lebens-
gesättigte Erdung in unseren Biographien. Denn könnte jemand sein Leben
überhaupt verstehen, ohne es in seinen besten Intentionen nach nicht auch
als konservativ zu begreifen?Manmuss hier nicht extra auf Hegels Identitäts-
denken zurückgreifen, umanzuerkennen, dasswir dasKonservative nichtwie
einen abgelegten Hut hinter uns lassen können, wenn wir uns als selbstbe-
wusste, denkende Wesen begreifen. Doch diese narrative Selbstverständlich-
keit ist in den polemisch aufgeheiztenMigrations- und Integrationsdebatten
abhandengekommen. Kaum ein Begriff mobilisiert die Debatten gegenwär-
tig mehr als der Begriff des Konservativen, weil man hinter ihm primär
immer die Reaktion vermutet (deshalb bleibt das progressive Denken
immer so schön unverdächtig). Aber einerlei, ob man sich nun mit ihm po-
sitioniert oder gegen ihn – er lässt niemanden kalt. Deshalb taucht dieser Es-
sayband auch tief in die leidenschaftlichen Erfahrungswelten von Schriftstel-
lern, Politkern und Wissenschaftlern ein und versammelt ihre persönlichen
(und nicht immer konservativen) Geschichten; Geschichten, die sich viel-
leicht nur abseits von der großenÖffentlichkeit so kunstvoll-diskret erzählen
lassen, wie das hier geschieht.Herausgekommen sind literarischeVignetten –
mal berührend undwitzig,mal polemisch und pointierend, immer aber auch
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lehrreich und klug, welche deutlich machen, dass die Frage nach dem Kon-
servativen nicht die eine gute, sondern viele gute Geschichten verlangt. Alle
hier versammelten Essays sind deshalb von politisch-moralischen Identitäts-
bekundungen weit entfernt. Sie gleichen eher wie einzelne Fenster, durch die
man aus unterschiedlichen Lagen und Höhen einen Blick in die Vergangen-
heit, Gegenwart und Zukunft des Konservativen zu erhaschen versucht.

Entsprechend wurden die Autorinnen und Autoren auch nicht mit der
Maßgabe eingeladen, eine ,konservative‘ Programmatik zu entwickeln –
angesichts der ideengeschichtlichen Wandelbarkeit dieses Begriffs wäre
das auch schlichtweg traditionsvergessen gewesen; vielmehr war die Ein-
ladung mit dem Angebot verbunden, einmal ,barrierefrei‘ und ohne ideo-
logischesMarschgepäck in freier, spielerischer Assoziation bei den ,konser-
vativen‘ Halte- und Tragekräften der je eigenen Biographie zu verweilen.
Insofern handeln die hier versammelten Essays allesamt von Innenansich-
ten imMiniaturformat; es geht um persönliche Stories, um politische und
moralische, historische und philosophische Begebenheiten, die sich dem
Begriff des Konservativen mal näher, mal ferner verwandt fühlen,
immer aber dessen Vielgestaltigkeit zu ihrem Thema machen. Ihre Ge-
schichten entziehen sich einer systematischen Einordnung; sie stehen
für sich und doch transportieren sie in ihrer Gesamtheit eine Botschaft,
die da lautet, dass der Konservatismus – bei aller Skepsis im Einzelnen –
eine unzerstörbare lebensweltliche Basis hat.

Zum Schluss dieser kurzen Einleitung bleibt noch der bewegte Dank
des Herausgebers: Zuvörderst der Dank an die Beiträgerinnen und Beiträ-
ger, die sich mit so viel Esprit, Witz und Hingabe an das ,konservative‘
Abenteuer gemacht und den Sprung ins publizistisch Ungewisse gewagt
haben; sodann bin ich dem Verlag Duncker & Humblot persönlich sehr
verbunden, dass er alle Ressourcen vorbildlich mobilisiert hat, um diese
(nicht nur logistische) Herausforderung gemeinsammit mir zu bestehen –
namentlich danke ich Herrn Dr. Florian Simon (Geschäftsführung),
Herrn Dr. Andreas Beck (Programmleitung), Frau Arlett Fuchs (Marke-
ting) und Frau Heike Frank (Herstellung und Druck) für die vertrauens-
volle und außergewöhnlich gute Zusammenarbeit. Schließlich möchte ich
mich auch bei Frau Ursula Krüger für die Erstellung des Autorenverzeich-
nisses bedanken.

Der Herausgeber im August 2019
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